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3m Zeichen des
Dr. Jarres und der zweite Wahlgang.

Eine Erklärung des Reichsblocks.
Berlin , 24 . März . Von dem Vorsitzenden des Reichs¬

blockes, Staais »ü » ister Löbell , wird mitqeteilt:
Ueber die Absichten des Reichsblockes bei einem eventuellen

zweiten Wahlgange werden geflissentlich im ganzen Reiche die
unsinnigsten Gerüchte verbreitet . Obwohl der Reichsblock schon
vor Tagen offiziell erklärt hat , daß Dr . Jacres auch der Kan¬
didat des Reichsblockes in einem eventuellen zweiten Wahl¬
gange ist, werden Kombinationen darüber angestellt , ob der
Reichsblock im zweiten Wahlgange einne neue Kandidatur pro¬
klamieren werde und im zweiten Wahlgang neue Parteiver-
bindungcn möglich seien . Ich wiederhole nochmals mlt aller
Bestimmtheit , daß die

Aufstellung von Tr . Jarres für den ersten und zweiten
Wahlgang im Rrichsblock einmütig erfolgt

A Gleichzeitig werden über Tr . Jarres selbst falsche Gerüchte
verbreitet . Dr . Jarres soll Dissident und Freimaurer sein . Dr.
Jarres ist evangelischer Konfession und hat aus seinem Be¬
kenntnis niemals ein Hehl gemacht . Auch Frau Dr . Jarres
ist in die Wahlagitation bereits hineingezogen worden . Alle sie
betreffenden Gerückte sind falsch und nur zu Propaganda-
Wecken verbreitet . Der Reichsbhrck wird das Ergebnis des
ersten Wahlganges spätestens am- 'Dienstag den 31 . März prü¬
fen und dann sofort Dr . Jarres für den zweite » Wahlgang
wieder proklamieren.

Dr. Hellpach i» Dresden.
Dresden , 34. März . In der heute von der Demokratischen

Partei Dresden einberufenen Versammlung stellte sich der demo¬
kratische Kandidat sür die Reichspräsidcntenwahl Dr . Hellpach
vor . Er führte u. a . folgendes aus:

Es wolle scheine», als ob die Begeisterung der Augusttage
von 1914 nur ein kurzes Ansslammen der oemeinsamen Natio-
nalgesühl « gem ^ n sei, und als ob der

«eist de« Entweih ««»
in Deutschland wieder vorhanden sei. Zum erstenmal in einer
Geschichte von mehr als tau,e »d Jahren weroMdas ganze deutsche
Volk aufgerufen . iür 7 Jahre einen Präsidenten zu wählen . Der
Präsident muffe nicht Reichspräsident , sondern

Führer der Nation
sein , der wahrhast politische Führereigenschaften haben müsse.
Heute mehr denn se seien Strömungen nn Gange aus der demo¬
kratischen Lache eine undemokratische zu machen . Jede Verfassung
habe etwas Starres , aber politisch reife Völler hätten sich ge¬
hütet , an der Verfassung zu rütteln . Die abei heute diese Um¬
wandlung vornehmen wollten seien grobe Jnteressenverbände
einer wirtschaftlichen Herrenschicht . deren Leistungen und Per¬
sönlichkeiten Achtung verdienten , die aber den Staat beiseite
schieben wollten , um die ungehinderte wirtschaftliche Entfaltung
an seine Stelle zu setzen. Die Kräfte der berussständischen Or¬
ganisationen seien bekannt und verlangten die Mitarbeit und
taiige Teilnahme am Staatslebcn . lleberall sähen wir aber ein

anarchistisches Wirten der berussständischen Kräfte
und das Entscheidende in den letzten Jahren sei stets die Per¬
sönlichkeit gewesen ^ mit der diese Organisationen zu tun hätten.
Es dürsten keine Männer in die Regierung kommen , die selbst
schon Gefangene dieser berussständischen Oraanffationen seien.

Die Demokratie wolle nicht allein Staatssorm , sondern
Staatsgejinnung sein

und es gebe keine Demokratie , in der nickt jeder einzelne Bürger
dieses Gesühl habe . Wie aber soll cs werden , wenn an die Spitze

Wahlkampfes.
des Staates ein Mann komme der nie ein warmes Wort sür
die Demokratie finde , dessen Frostigkeit den Erziehungsprozeh
des Volkes zur echten Demokratie selbstverständlich stören müsse.
Nur die Demokratie verbürge die Auslese der polnisch Besten.
Wahre Demokratie sei nicht denkbar , ohne ein möglichst hohes
Interesse und sittlich hohes Niveau der Volksmassen .' Die große
politische Mündigkeit der Nation fehle uns bisher . Deswegen
auch der große Zusammenbruch des deutschen Volkes.

Der deutsche Ausstieg könne nur ans den Bahnen der poli¬
tischen Mündigkeit crsolgen.

Der Weg sei von dem Verstand oorgezeichnet . Hoffentlich werde
er von allen Deutschen gegangen werden , denn der Gipfel werde
nur erreicht werden , wenn dle ganze Nation mitarbeite.

Dr. Jarres in München.
München , 24 . März . Präsidentschaftskandidat Dr.

IarresIst  am Montag nachmittag von Nürnberg kommend
wo ein kurzer Aufenthalt ebenfalls zu Besprechungen benützt
worden war , in München  eingetrosfen und von den füh¬
renden Persönlichkeiten des Reichsblocks mit Justizminister
Gürlner an d^r Spitze empfangen worden . Abends gab der
Reichsblock einen P r e s s e e m p f a n g, zu dem auch zahl¬
reiche Persönlichkeiten des politischen , wirtschaftlichen und ge¬
sellschaftlichen Lebens eingeladen waren . Generalstaatsanwalt
Nortz begrüßte Dr . I a r r e s , der dann in kurzer , von einer
stark persönlichen Note getragenen Rede seine Grundgedanken
oarlegte . Daran schloß sich eine zwanglose Allssprache . Das
Programm Jarres ', der in seinem Auftreten das gewinnende
Wesen des Rheinländers zeigt , ist aus seinen bisherigen
Reden bekannt . Er faßt es im wesentlichen zusammen in die
Worte : national , christlich , sozial . Im einzelnen möge aus
seinen Münchener Aussühimngen folgendes hervorgehoben
werden : Dr . Jarres betonte seine hohe Wertschätzung sür die
Großindustrie und den Rat ihrer Führer , wies aber den Vor¬
wurf jeder Abhängigkeit seiner Person oder Kandidatur zu¬
rück . Das Wort national will er nicht im Sinne von nationa¬
listisch aufaesaßt wissen . Er spricht für organische Fortentwick¬
lung des deutschen Staatslebens lind zwar ausschließlich auf
gesetzlicher Grundlage und bezeichnet gewaltsame Methoden
als unverantwortlich . Die Staatsform sei eine Frage von
sekundärer Bedeutung , denn der Staatsinhalt gehe über die
Staatsform . Was die Beziehungen zwischen Reich und Län¬
dern betrifft , so legte er - in München besonderen Wert aus die
Betonung des Zieles der Rückkehr zur gesunden Pragmatik
Bismarcks . Die bayerische Verfassungsdenkschrift habe im
Reichsministerium des Innern in vielen Punkten Ankkang
gefunden , doch bat er zu bedenken , daß auch preußische An¬
sprüche sich geltend machen werden . Jarres bekannte sich zum
evangelischen Glauben seiner Väter , versicherte aber , daß ihm
jede Intoleranz fern liege und daß er einen Kulturkampf ge¬
radezu für ein Verbrechen hielte . Er sei auch kein Freimaurer,
wenn er auch vielen Freimaurern höchste Ächtung zolle . Hin¬
sichtlich der Sozialpolitik betonte er , daß eine gesunde Sozial¬
politik nur in einem wirtschaftlich gesunden Staat getrieben
werden könne.

Lrisensoksf bleibt Präsidentschaftskandidat.
München , 24 . März . Der Völkische Kurier erklärt heute

früh , General Ludcndorsf denke nicht daran , von seiner Kan¬
didatur zur Reichspräsidcntschaft zurückzutreten . Es sei nicht
die Art Ludendorsss , einen nach reiflicher Ueberlcgung gefaßten
Beschluß wieder fallen zu lassen.

Chamberlain z. deutschen Garanlievorschlag.
Englands Haltung zum Genfer Protokoll und zum Sicherheiten akt.
Chamberlain » Erklärungen im Unterhaus.

London . 24. März . Arthur Henderson cröffnetc die Debatte
über die auswärtigen Angelegenheiten , indem er bemerkte , als
einer der Urheber des

Genfer Protokolls
sei er bereit , es zu verteidige ». Er sei ernstlich enttäuscht und
beunruhigt über den Lauf der Dinge . Die Wenigen , die au der
Abfassung des Protokolls zur Erhaltung des Weltfriedens be¬
teiligt gewesen leien , hätten das Recht , zu erwarten , daß es eine
unparteiische und leidenghastliche Erwägung seitens des Parla¬
ments sinke . Aber die Lage , die geschaffen worden sei, mache die
Erörterung des Protokolls als eine der Fragen der hohen Poli¬
tik und als eines bedeutsamen Faktors für die Geschicke Europas
und der Welt nahezu unmöglich . Das Protokoll sei sehr mitge¬
nommen , wenn nicht sogar zerstört worden Bevor das Parla¬
ment Gelegenheit gehabt habe , die Frage zu erwägen , habe
Chamberlain in Gens den Todesstreich gegen das Protokoll ge¬
führt . Di « britische Regierung habe einen sehr ernsten Schritt
getan , als sie sich gegen die Politik des Protokolls erklärt und die

Rückkehr zu der ln Verruf gekommenen u«d gefährNche«
Politik separatistischer und begrenzter Bündnisse und Ver¬

einbarungen
ermutigt habe . Er hoffe , daß es nicht wahr sei, daß , wie be¬
richtet werde , Chamberlain gesagt habe , man habe einige Tränen
über dem Grabe des Protokolls vergossen , denn er . Henderson,
widerspreche entschieden der Auffassung , daß die in dem Proto¬
koll nicdergelegten Grundsätze tot und erledigt seien . Henderson
verteidigte weiterhin das Protokoll , indem er daran erinnerte,
daß Vertreter von 47 Nationen beschlossen hätten , es ihren Re¬
gierungen und Völkern anzuempschlen . Es habe ein Schieds¬
gericht enthalten , dem lich kein internationaler Streitfall hätte

entziehen können . Ohne . Schiedsspruch könne es kein - Sicherheit
geben . . .

Kein Schiedsspruch sei möglich ohne Abröstung,

denn die Rüstungen vergrößerten die Kriegsgesahr in riesigem
Ausmah . Befriedigende Mittel , womit internationale Streitig¬
keiten jeder Art aus friedliche Weise geregelt werden könnten,
müßten geschaffen werden . Henderson ging dann dazu über,
Chamberlains Erklärung im einzelnen zu kritisieren , und fuhr
fort , das Protokoll sei lediglich eine Ergänzung der Völkcrbunds-
satzuna nUd sei nicht etwa ein neue -r unabhängiges Instrument.
Die Völkerbundssatzung brauche eine Ergänzung in der Art des
Protokolls , wenn sie ihren Zweck erfüllen solle. Henderson
wandte sich dann gegen die Auffassung , daß die britische Flotte
nach dem Protokoll von Eens zu einem Werkzeug einer nicht bri¬
tischen Körperschaft gemacht werden könne . Darüber , was die
britische Flotte nach dem Protokoll zu tun angewiesen worden
wäre , würde die britische Regierung zu entscheiden gehabt haben.
Es würde eine Katastrophe sein , wenn man Deutschlands Bei¬
tritt zum Völkerbund von dem Abschluß eines beschränkten Pak¬
tes abhängig machen würde.

Mit dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund würde
cs immer klarer sein , daß die Grundlage des Protokolls
das gegebene Recht der ganzen Welt sein würden . Die
Arbeiterpartei sei jeglichem Separatpart milftiir .schen Cha¬
rakters abgeneigt , der dazu beitragen würde , die Wett >n
bewaffnete Länder zu teilen . Die Arbeiterpartei sei der
Meinung , Frankreich habe eine angemessene Haltung
gegenüber dem Protokoll eingenommen . Er hoffe auch
jetzt noch, die britische Regierung « erd , ihre Auffassung
einer neuen Erwägung nnterzietzen und mit den Franzosen
Zusammenarbeiten . S >e mülle auk der nächsten Völker-

Tages -Spiegel.
Tic diplomatischen Verhandlungen über die Lichcrheitssrage , die

von den Kabinetten geheimgehaltcn werden , haben in Lo»
Von und Paris die verschiedensten Gerüchte entstehen lassen.»

Chamberlain hat gestern im Umerhause Erklärungen abgegeben,
nach welchen er sich namentlich der englischen Regierung voll¬
inhaltlich auf den Boden der deutschen Sicherheirovorichläge
stellt. *

Der Reichstag wird am nächsten Dienstag , 3l . Mürz , nach¬
mittags 3 Uhr wieder zusammentreten.

l' undsrcrsammll ' ng in Gens das Beste tun , um das Proto¬
koll zu verbessern.

In Erwiserung aus die Ausführungen Hendcrsons erklärte
Chamberlain

der Ursprung des Genfer Protokolls gehe aus die Verhandlungen
zurück, die Mac Donald und Hcrriot im vorigen Jahre geführt
hätten . Henderson » Ausführungen halten gezeigt , daß der Ge¬
danke der britischen Regierung zu lener Zeit der gewesen sei, die
Sonderabmachungen und regionalen Verträge durch ein umfas¬
sendes universales Gebäude der internationalen Sicherung zu
ersetzen. Aber dieser Gedanke sei nicht zugleich in der Politik der
fremde » Regierungen beherrschend gewesen , womit sie verhan¬
delt habe . Diese Regierungen hätten nickt beabsichiigt . lokale
Bündnisse und regionale Verträge auszugeben sondern sie hät¬
ten im Gegenteil cas

Protokoll als Mittel betrachte ^ um der Welt e>ne «och
weitere Sicherheit zu gebe«

Das Protokoll sollte also nach dieser Meinung vorher und nach¬
her durch entsprechende Bündnisse und Abmachungen ergänzt
werden . Soweit ihm bekannt sei. hätten die Ver . Staaten reine
offizielle Erklärung bezüglich des Protokolls abgegeben , aber er
habe versucht sich zu informieren , nach welcher Seile die ame¬
rikanische Auffassung neige.

Wenn er sich nicht vollständig im Irrtum befinde , so dürfe
man eher der Ansicht sein , daß das Protokoll die mögliche
Ursache für Kriege als eine «rhöhte Sicherheit für d«n

Frieden darstellt.
Chamberlain wies auf das

Sicherheitsbediirfnis Frankreichs
hin und erklärte , daß Englands Interesse und Pflicht , zur Er¬
füllung dieses Sicherheitsbedürfmffes bcizutragcn , von allen
englischen Parteien anerkannt weide.

Die deutsche Regierung habe den ausrtchtiaeu und ehrliche»
Versuch unternommen , auch in dieser Frage zu einem
besseren Stand der Dinge zu gelangen . Es sei zu hassen,
daß England diese Bemühungen zu einem fruchtbaren Er¬
gebnis dadurch führen könne , daß es in eine ernste Be

sprcchung der deutschen Vorschläge eingctreten sei.
Chamberlain erklärte weiter , die

Grundlinien der deutschen Anregung
ließen sich etwa folgendermaßen verdeutlichen : Deutschland ist
interessiert an dem Abschluß eines Sonderpaktes , der die Grund¬
lage für eine friedliche Verständigung mit Frankreich ln den soll.
Zu diesem Zweck ist Deutschland bereit , mit den Mächten , die
an der Rheingrenze interessiert sind, eine » Segcnseitigkritvoer-
trag ab,"»schließe». Achnlichc Schledsgerichtsvcrträge können mit
den übrigen Staaten abgeschlossen werden , drc gemeinsame Gren¬
zen mit Deutschland haben , sofern diese Staaten eine » solchen
Vertrag wünschen . Ferner würde der Vertrag , der ausdrücklich
den gegenwärtigen Terrftorialbestand am Rhein garantierte,
Deutschland annehmbar erscheinen . Ich denke. Las Haus wird
mit der Regierung darin übercinsttmmen . daß cs ein Zeichen des
Fortschritts bedeutet , wenn eine solche Anregung von deutscher
Seite an « ns gerichtet wird . (Beifall .) Diese Anregungen zie¬
len , wenn ich sie recht »erstehe , avs den Gedanken ab . daß Deutsch¬
land bereit »st, freiwillig das zu garantieren , was es bisher nur
unter dem Zwange des Versailler Vertrags angenommen hat,
nämlich den status quo im Weste « . Deutschland mag nicht wil¬
lens und nicht fähig ser« . drnftlben Berz ' ckt auf alle seine Hoff¬
nungen und Ansprüche auszudehue « und daraus zu verzichten,
daß eines Tages aus dem Wege freundschaftlichen Einverständ¬
nisses und gegenseitiger Vereinbarung eine Abänderung seiner
Ostgrenzen erfolgt , woraus es mit Bezug an ? d?>- Ver¬
zicht leiste . .

Chamberlain ging sodann auf Hendcrsons Argument ein . dag
man den Einwändcn gegen das Protokoll durch Abänderungen
hätte begegnen können und erklärte , daß die Regierung das Gen¬
fer Protokoll auch unter diesem Gesichtspunkt geprüft habe . Er
sei jedoch der Meinung , daß sehr wenig von dem Protokoll übrig
bleiben würd ^ , wenn man die notwendigen Abänderungen daran
Vornahme und wenn zu diesen notwendigen Aenderungen noch
Vorbehalte kämen , die Henderson für die britische Regierung
aemackt haben würde , und Vorbehalte von anderen Regierungen,
so würde das Protokoll zu einem ganz kleinen Dokument zu¬
sammengeschrumpft sein und nickt wesentlich zur Sickerbcit der
Welt beigetragen haben . Hinsichtlich der Behauptung Ander¬
sons . daß das Protokoll nur die logische Krönung des Völker-
bundspaktcs darstell - , erklärte Chamberlain . daß er der Anwen¬
dung der Logik auf die Politik mit tiefem Mißtraue » gegen-
überstche . Chamberlain schloß: .

Wen » es « ns nicht gelingt , aus e« Atmo,phare von Arg¬
wohn und Furcht herous ' ukommcn . so wird Europa schließlich
neuen Kriegen preisgegcben werden . England hat insolge des
Zauderns und der Unbeständigkeit seiner Politik etwas von sei¬
nem Einfluß verloren , aber die . .

deutschen Vorschläge bieten dem britischen Reich e>nc ncue
Chancc,

denn dieses Reich , das durch seine Dominions von Europa ge¬
trennt nnd doch durch diese Inseln an Europa gekettet ist. mnn
etwas tun was leine andere Nation der Welt tun kann : Wenn
das britische Reich sagt , es soll kein Krieg sein . ' o wird es keinen
Krieg geben . > lSchluß folgt .)



Die Rel^ sprSsidenfenwahI?
Die Wahlausflchlen.

Für den ersten Wahlgang der Reichspräsidentenwahl
am 29 . März sind sieben Kandidaten aufgestellt . Ihre Wahl¬
aussichten lassen sich setzt einigermaßen abschätzen, nachdem
sämtliche Parteien ihre Wahlparolen ausgegeben haben und
di« Ziffern der erst drei Monate zurückliegenden Reichstags¬
wahl zur Verfügung stehen . Freilich sind für die Reichsprä-
sidentenwahl wieder andere Gesichtspunkte maßgebend wie
für die Reichstagswahl . Immerhin geben die Reichstags-
wahlziffern wertvolle Anhaltspunkte , zumal die Präsident-
schaftskandidaturen in der Hauptsache von einzelnen Par¬
teien oder doch von Gruppen verschiedener Parteien ausge¬
stellt morden sind . Wir haben in der nachstehenden Ueber-
sicht bei den einzelnen Kandidaten die amtlichrnWahl-
ziffern  der dort aufgeführten Parteien angegeben bezw.
addiert . Eine gewisse Schwierigkeit bietet nur die Verrech¬
nung der im Dezember für die „Natio na lsozia¬
listische Freiheitsbewegung"  abgegebenen Stim¬
men , da die Deutsch -völkisch« Freiheitsbervegung (Richtung
Gräfe -Wulle ) die Kandidatur Iarres unterstützt , die Nati "-
nalistische Arbeiterpartei (Hitler ) die Kandidatur Ludendorsf
proklamiert . Wir haben für letztere sämtliche kn Dezember
in Bayern und Sachsen abgegebenen Stimmen der National¬
sozialistischen Freiheitsbewegung , sowie von dem übrigen
Teil ein Drittel , das sind 220 000 Stimmen , in Ansatz ge¬
krackt , den Rest für die Deutsch -Völkische Freiheitsbewegung
bei Karree verrechnet . Hiernach ergeben sich folgende Zahlen:

Braun (Sozialdemokratische Partei ) 7 880 058 Stimmen
Dr.

V >.
Dl

1 691417
1917 485

Stimmen
Stimmen

Held Bayerische Volkspartei,
Bayer . Bauernbund , Deutsch-
Hannoversche Partei)
hellpach (Demokratische Partei
Iarres (Deulschnationale Volks¬
partei , Deutsche Volksparlet,
Wirtschafts -Partei , Landbund,
Deutschvölkische Freiheitsbewe¬
gung ohne  Nationalsozialisten 19996018 Stimmen

Ludendorfs (Nationalsozialisten
ohne  Deutsch -Völkische Frei
heitsbewegung)

Marx (Zentrum)
Thälmann (Komm . Partei)
Außerdem  wurden bei

598 000 Stimmen für kleinere

46Z6SZ Stimmen
4 118 199 Stimmen
2 798 176 Stimmen,

den Reichstagswahlen rund
Parteien abgegeben , die kein

Mandat erhielten . Davon dürften rund 100 000 Stimmen
der U .S .P . entweder Braun oder Thälmann , rund 41000
Stimmen der Christlichen Volksgemeinschaft (linkes Zen¬
trum ) Marx oder Dr . Hellpach zufallen , während gänzlich un¬
sicher ist die Verrechnung von 116 000 Stimmen der Aufwar¬
tungsgrupps , 32 000 Stimmen der Partei für Volksmohl-
fahrt , 159 000 Stimmen der Deutsch -Sozialen Partei (für
Iarres ?), 93 000 Stimmen der Nationalen Minderheiten so¬
wie der übrigen rund 50 000 Stimmen . Indes können diese
Stimmen nicht viel an dem Gesamtergebnis ändern , und die¬
ses ^ läßt -sich jedenfalls nur dahin prophezeien , daß , wenn
nicht ganz wesentliche Aenderunge » , die in die Millionen¬
ziffern gehen müßten , seit dem Dezember eintreten , kein
Kandidat di« absolute Mehrheit  erreichen wird.
Für den zweiten  Wahlgang irgendwelche Berechnungen
schon jetzt anzustellen , hat keinen Zweck. Dafür werden erst
die Ziffern des ersten Wahlganges brauchbare Unterlagen
liefern.

Wer sind die Mahlbewerber?
Nachstehend bringen wir einiges Wissenswerte aus dem

Lebenslauf der Kandidaten jiir die Reichspräsidentschast:
I.

Otto Braun , preußischer Ministerpräsident a . D ., Mitglied
des Reichstages und des preußischen Landtages , Berlin . Ge¬
boren 28 . Januar 1872 in Königsberg i. P . : Dissident.
Lernte als Stein - und Buchdrucker , spielte früh in der Land¬
arbeiterbewegung eine führende Rolle , trat in die Sozial¬
demokratische Partei ein , in der er als Redakteur , Kassen¬
führer . Parteisekretär und viele Jahre als Mitglied des Par¬
teivorstandes tätig war . Mitglied der Stadtverordnetenver¬
sammlung Königsberg von 1910 bis 1920 . des preußischen
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Abgeordnetenhauses vezw . Landtages seit 1913 , ver vrano-
nalversammlung bezw . des Reichstages (für Düsseldorf ) seit
1919 . Nach der Revolution trat er am 11 . November 1918 in
den preußischen Rat der Volksbeauktraqten als Leiter des
Landwirtschastsministeriums ein und wurde >m März 1919
L a n d w i r t s cha f t s m i n i s l e r nn parlamentarischen
Kabinett Hirsch. Seine Ministertötigkeit hat ihm namemlich
wegen Einführung der Tarifverträge für die Landarbeiter
die schärfste Gegnerschaft speziell in der Deutschnationalcn
Volkspartei zugezogen . Beim Kapp -Putsch im März 1920
trat er besonders hervor , als er mit Giesberts die Verhand¬
lungen mit der Ruhrarbeiterschaft über die Beilegung des
Aufstandes führte . Als kurz darauf das Kabinett Hirsch zu¬
rücktrat , wurde Braun am 29 . Juli 1920 zum erstenmal preu¬
ßischer Ministerpräsident unter Beibehaltung des Landwlrt-
schaftsministeriums . Nach den Neuwahlen im Februar 1921
trat er mit seinem Kabinett zurück und übergab am 21 . April
1921 sein Amt an Stegerwald . um es am 5. November 1921
neuerdings und zwar an der Spitze des Kabinetts der Gro¬
ßen Koalition und ohne das Landwirtschaftsportefemlle zu

übernehme ^ Mit diesem Kabinett hat er Preußen 3 ^ Jahr
lang regiert Anfangs Januar 1925 ging dann die Große
Koalition durch das Ausscheiden der Deutschen Volkspartei
in die Brüche . Braun versuchte zunächst sich eine Mehrheit
durch Zuziehung der Wirtschaftspartei zu verschaffen , und,
als dies mißlang , sich mit dem Rumpfkabinett zu behaup¬
ten . Nach schweren parlamentarischen Kämpfen erhielt am
23 . Januar das Mißtrauensvotum der Rechten gegen sein
Kabinett zwar nicht die verfassungsmäßig vorgeschriebene
Mehrheit , andererseits wurde aber auch ein Vertrauens¬
votum für die sozialistischen Minister abgelehnt , so daß dos
Kabinett Braun seinen Rücktritt beschloß . Am 30 . Januar
wurde er mit den Stimmen der Weimarer Koalition erneut

zum Ministerpräsidenten gewählt , lehnte aber am 5. Fe¬
bruar die Wahl ab, da es ihm nicht gelang , eine feste Mehr¬
heitskoalition zu bilden . Am 7. März proklamierte ihn die
Sozialdemokratische Partei  als Kandidaten für
die Neicksoräsidentenwabl

II.
Dr . Wilhelm yeupach . badischer Staatspräsident und Unter¬

richtsminister , Karlsruhe . Geboren am 26 . Februär 1877 in
Oels (Schlesien ) : evangelisch . Besuchte Volks - und Real¬
schule in Landeshut , dann das Gymnasium , studierte Medizin
und Philosophie in Greifswald und Leipzig , promovierte
summ» oum lauäs 1900 zum vr . pliil. bei Wundt in Leipzig
und 1903 — nach einjähriger Tätigkeit als Volontärarzt bei
Kröpelin — zum l) r. msä . in Heidelberg . 1900/01 Militär¬
dienst . 1906 Habilitation als Vrivatdoz - nt für Psn -l-ologie
und Bädaaoa k an der Tech ttschen . Hochschule in Karls . uke.

1911 ' vortselbst a. o . Professor , 1920 ö . Professor . Tr tbat
der Demokratischen Partei bet und wurde , obgleich nicht Par¬
lamentarier . am 7 . November 1922 nach dem Rücktritt des
Staatspräsidenten Dr . Hummel zum badischen Unter-
richtsminister  gewählt . In dieser Eigenschaft wirkte
Hellpach , der sich auch durch verschiedene wissenschaftliche
Bücher einen Namen gemacht hat , besonders für di« Einfüh¬
rung der Arbeits -Schulmethode , die Pfleg « der Heimatkunde,
für sozial -hygienische Einrichtungen und führte auch die
obligatorische ärztliche Untersuchung der Hochschulstudenten
ln Baden ein . Seit 9. November 1924 ist er badischer Staats¬
präsident , welches Amt bekanntlich alljährlich unter den Re¬
gierungsparteien wechselt . Die Demokratische Par.

11 - März nach dem Scheitern einer bürqer-
lichen Einheitskand -datur als Präsidentschaftskandidaten aus.
gestellt . ' c

,-' N 7t;

»

Abstimmung bei der Wahl des Reichspräsidenten.
Die Stimmzettel werden amtlich  hergestellt und vom

Ministerium des Innern den Gememdeoehörden überwiesen , die
in jedem Abstimmungsraum eine ausreichende Anzahl amtlicher
Stimmzettel und amtlicher Wahlvorschlüge bereit zu halten
haben . Eine Versendung der amtlichen Stimmzettel an die ein¬
zelnen Stimmberechtigten findet nicht statt. Der Wähler erhält
vielmehr beim Betreten des AbstimnmngsraumrS den amtlichen
Stimmzettel und den amtlichen Wahlumschlag , mit denen er sich
in den Nebenraum oder Wahlverschlag begibt . Die Stimmabgabe
geht in folgender Weise vor sich: Will der Wähler seine Stimme
für einen vorgeschlagenen , auf dem amtlichen Stimmzettel
stehenden Anwärter abgehen , so setzt er in he » rechts neben dem
Namen dieses , Anwärters stehenden Kreis ein Kreuz , ^ r ttann
den Namen des von ihm gewählten Anwärters auch unter¬
streichen oder ick-lonstiger Weife kennzeichnen, z. B . mittels
Durchstreichens alter anderen Anwärter ) . Will der Wähler
seine Stimme keinem der vorgeschlagenen Anwärter , sondern
einer nicht auf dem amtlichen Stimmzettel stehenden Person
geben , so schreibt er deren Namen in das leere Feld am unteren
Rande des amtlichen Stimmzettels ; ist die in dieser Weise be-
zeichnete Person wetteren Kreisen nicht bekannt, so ist sie durch
Beifügung von Vornamen , Stand oder Beruf und Wohnort
so deutlich zu beze .chnen, daß kein Zweifel darüber besteht, wer
gemeint ist. Der Wähler legt alsdann den in der angegebenen
Weise gekennzeichneten Stimmzettel in den amtlichen Wahl¬
umschlag, tritt an den Vorstandsttsch , nennt seinen Namen und
ayf Erfordern seine Wohnung und übergibt den Umschlag mit
dem Stimmzettel darin dem Abstimmungsvorsteher , der ihn un¬
geöffnet in die Stimmurne legt . Es darf also nur der amtliche

Die drei schönen Bernhausens.
Noma» von Ff r.  Lehne.

16 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Ich werbe mir also doch noch überlegen müssen,"

fuhr de , Kommerzienrat fort , »ob ich den Auftrag fest
erictle . A »tt jede » Fall mühten die Skizzen gänzlich
umgearbeitet werden . "

„Das wäre sehr schade, " ries Gisela lebhaft . »Ich
bin überzeugt , dah nichts Besseres daraus wird . Meine
Schwester hat die Entwürfe ja nur flüchtig betrachtet;
der genauerm und näherem Anseren wird sie wohl noch
deren Schönheiten »u würdigen wissen . Der sung«
Künstler hat so viel Geschmack — "

Zustlmmend nickte der Kommerzienrat , blickte aber
fragend und unschlüssig aus Thora . Von der hing alles
ab

»Möglich , daß du recht hast , Gisela . Vielleicht fehlt
mir das Verständnis . Mein Urteil soll durchaus nicht
masaebend sein . Ich wurde nach meiner Ansicht ge-
frag : und habe sie geäußert . Herr Kommerzienrat soll
sich in niht dadurch beeinflussen lasten . Ich kenne ja
Her »» Flurstedt gar nicht !"

Kühl ablehnend stand sie da und voll heimlichen
Triimpbes . Denn sie genoß ihr « Rache . Sie wußte,
sie hatte einen bis auf den Tod verwundet . — Er hatte
iyre wegwerfend .» Worte gehört , hatte sie hören müs-
fen . so nahe war er dem offenen Fenster'

Mai ging weiter — »n vaS obere Stockwerk hin¬
aus Thora schützte jedoch bald Müdigkeit vor und bat?
man mög - sie si:r wenige Minuten sich selbst überlasten,
sie wurde bald Nachkommen.

Langsam ging sie in den Musiksaal zurück. Sir
wußte einen Augenblick für sich haben , allein sein . Ties
« .mens stand sie da und lächelte vor sich hin Dann
bevqr - sic sich über den Tisch , aus dem die Zeichnungen
la ea und betrachtete sie noch einmal . »Harold Flor-
stedt " stand in energischen Zügen aus dem weihen Kar¬
ten . Harold also hieb er ! Wie der Name zu ihm patzte!

Aus dem Reigen der alleaorischen Gestalten fiel

ihr Gmlietta in ihrer phantastisch ausgeschmückten Gon-
del rn die Angen , ihr war , als höre sie die sehnsüchtig
aufreizenden Klänge der Barkarole »bette nuit , o nuit
d 'amourk — und dann war es ihr , als fühle sie den
1 rennenden Truck zweier Lippen auf den ihren . Glü¬
hendheiß wurde ihr . Sie machte eine fast wilde Be¬
wegung und stieß dobei die Zeichnungen vom Tisch . "

Iu diesem Augenblick stand Harald Florstedt aus
der Schwelle . Er wurde totenblaß und wandte sich zum
Gehen . Doch dann besann er sich anders » trat näher,
(ob dr : Entwürfe aus und legte sie zusammengerollt
aus den Tisch . Thora dabet fest ins Auge sehend , so
daß >',e verwirrt zur Seite blickt« .

Ein drohender Blick flammte über die schlanke Mäd-
cbengcstal » hin , um seinen Mund zuckte eS verächtlich.
Er schwankte . Sollte er sie mit seiner Verachtung stra¬
fen und ohne ein Wort wieder hinausgehen?

Aber dann hätte er weht kaum je wieder Gelegen¬
heit gehabt , sie zu sprechen.

Ec verneigte sich kurz . »Komtesse Bernhausen , ich
möchte ihnen noch mejnen verbindlichsten Dank sagen
für tue liebenswürdige Beurteilung meiner Entwürfe,
die von einem großen Wohlwollen für mich wie auch
von einem ebenso großen Kunstverständnis zeugt ."

Seine Stimme war voller Ironie . Man hörte ihr
nichts von der Erregung an . die ihn innerlich durch¬
beite.

Slr wurde dunkelrot unter seinem sie spöttisch fi-
rierenden Blick , dem sie nicht standhallen konnte . »Ich
verstelle nicht , Herr — "

»Fwrstedt — Harald Florstedt ist mein Name . Ent-
schuldigen . Sie , daß ich verabsäumte , mich vorzustellen .'
sagte er.

»Nun denn , Herr Florstedt , ich weiß nicht , wer Sie
sind unr was Sie sind, " entgegnete sie hochiahrend . »In-
snlgedeste » war mir nicht bekannt , daß Sie der Schöp¬
fer dieser Entwürfe sind , die uns Herr Kommerzienrat
Hosemi 'nn zeigte . Mein Urteil darüber war allerdings
nicht günstig , dock — "

»Ich hörte bereits , was für mich zu hören be¬

stimmt war, " bemerkte er in ruhigem Tone , sie lest
ansehend.

C »e errötete unter seinem Blick . »Eine etwas kühne
und voreilige Annahme ."

»Aber doch eine richtige . Oder wollen Komtesse
leugnen daß Sie vorhin in dieser Absicht gesprochen
Hoven ? -

.Jlmen gegenüber habe ich weder etwas , u leug¬
nen nock zuzugeben ."

Unendlich hochsahrend kam das von ihren Lippen.
»Kcmteste sagten , Ihnen sei nicht bekannt , daß ich

der Schop -er jener Skizzen bin . Erlauben Sie , daß ich
an der Wahrhei » dieser Worte zweifle , denn im ande¬
ren Falle wäre Ihr Urteil nicht so — absichtlich ge¬
wesen

Tbora hatte sich wieder ganz in der Gewalt Hoch¬
mütig erstaunt musterte sie ihn . »Denken Sie , was Sie
wollen , mir ist es gleich, " versetzte sie mit leisem Acb-
jelzucken

.G ' äfln Bernhausen , warum hasten Sie mich?
nagte er heftig.

Ihre breiten Lider lagen halb über den Augen,
als sie m unnachahmUchem Tone sagte : »Ich Sie has-
,entt « ck'. so viel Mühe gebe ich mir wirklich nicht!
Warum sollte ich Sie wohl Haffen ? "

»Jedes ihrer Worte vorhin war für mich berech¬
net . Sie haben mich auf der Terrasse gesehen — und
Sie Haien mir wehtun wollen Sie misten , daß IH -»
Urteil für Herrn Kommerzienrat maßgebend ist. und
drei « Macht haben Sie dazu benützt , mir Steine aus
den Weg zu werfenl — So . wie Sie vorhin gespro¬
chen . Gräfin , so spricht keine unparteiische Kritik , so
urteil » nur Haß und Nachsucht . "

Mit steigender Erregung hatte er gesprochen , ohne
den B rck von der schlanken Mädchengestalt zu lasten,
die unter der Wucht seiner Worte erzitterte . Das war
aber nur «inen Augenblick , dann halte Thora Bernhau»
jen ihre Selbstbeheirschunfl wredergekindeu . Sie » ch-
rete Och hoch auf . »Was wagen Sie mir da zu lagen ?.*
rief sie . (Fortsetzung folgt .)



Aus Stadt and Laad.
Ealw , de» 25. März 1925.

Der Vorfrühling im Bolksnmnd.

Für den Städter , der mit der Natur häufig nur noch in
losem Zusammenhang steht , beginnt im allgemeinen der Früh¬
ling erst im . wunderschönen Monat Mai , als alle Knospen
sprangen " , wie Heinrich Heine singt , wenn des . Aperillen
Schien " vergangen ist, wie Wolfram von Eschenbach schon viele
hundert Jahre vor Heine sang .. Für das Landvolk aber beginnt
das Frühjahr viel eher , bringt doch schon das beginnende Er¬
wachen der Natur für den Landmann eine Reihe von Vor¬
arbeiten niit sich. Schon in der letzten Januarwoche ritzt der
Obstzüchter die Rinde seiner Stämme um sich zu vergewissern,
ob „Fabian und Sebastian , lassen den Saft in die Bäume
gah 'n . Zu Mariä Lichtmeß am 2. Februar stellen die Frauen
ihre Spindeln in die Ecken. Der Flachs muß jetzt gesponnen
sein , weil die Gartenarbeiten vollauf zu tun geben . Gewisse
Schlüsse zieht der Landmann auch aus dem Erwachen der
Tierwelt . Besonders hat er da ein Auge auf die Mücken , die
ihm oft viel zu zeitig spielen . „Wenn die Schnaken im Januar
geigen , müssen sie im Märzen schweigen ." Doch auch im März
siebt er ihr Spiel nicht gerne : „Wenn im Mürz ist Mücken¬
spiel , sterben der jungen Lämmer viel " . Erst im Mai hat das
Jnscktenleben im Sinne des Landmannes eine günstige Be¬
deutung : „Schwärmen im Mai die Bienen , kanns dem Land¬
mann zum Tröste dienen " . Als schlechtes Zeichen betrachtet
der Landniann das vorzeitige Erwachen des Frosches aus sei¬
nem Winterschlaf . „Solange die Frösche quaken vor Maxen-
tag (25 . April ) , solange schweigen sie darnach " , d. h. wenn sie
eigentlich quaken sollen . Die ganze Zeitspanne bis Ende April
gilt noch als Vorfrühling und erst am 1. Mai , dem Walpurgis - -
tag , um die Zeit , da der Kuckuck ruft , ist Frühlings Anfang.
Am Pfingssonntagmorgen geht dann der Bauer durchs Feld
um seinen Erntesegen zu überschlagen . „So oft da vor Son¬
nenaufgang die Wachtel schlägt , so viel wird im nächsten Herbst
das Malter Korn kosten." In regelrechten Jahren soll sich um
diese Zeit ein Rabe in der jungen Saat verbergen können , in
besonders guten ein Rind.

Von der Bienen picht.
Eine besonders gefährliche Bienenkranküeit ist die Faulbrut,'

hei der die Larven in den Zellen >n Fäulnis übergehen . Ihre
Ursache ist ein Pilz . Die Bienen wehren sich gegen diese ver¬
derbliche Seuche dadurch, daß sie die von ihr anqegrinenen
Larven aus dem Stocke entferne » . Allein , wenn ihnen nicht durch
zweckdienliche Vorkehrungen des Imkers geholfen wird , so blei¬
ben sie allein gegen das fortschreitende Verderben machtlos . Er¬
fahrene Bienenwirte empfehlen , die Königin aus dem Volke zu
entfernen , um die Bruttöiiakeit kür einige Zeit zu unterbrechen.
Bis dann das Bienenvolk eine neue Königin erhält , hat es sich
meist selbst geholfen . Doch ist es auch hier leichter die Krankheit
zu verhüten , als sie später zu heilen . Nor allen Dingen müssen
der Krankheit ihre wesentlichste » (Grundlagen , die durch un¬
sachliche Behandlung des Bienenvolkes veranlaßt werden , ent-
zo»en werden . Als solche werden angesehen unzulängliche Er¬
nährung . dumpfe Lust im Stocke, Vornahme von Arbeiten am
Bienenstock bei rauher Jahreszeit und andere unzweckmäßige Vor¬
richtungen Wenn aNo der Imker iein Augenmerk darauf richtet,
daß das Bienenvplk sigrk jst. dgß aste Brutzellen genügend warm
gehalten werden , daß ünskei -bende passende Nahrung zur Ver¬
fügung sieht , so werden der Krankheit die Vorbedingungen ge¬
nommen . Ist einmal die Faulbrut in einem Stocke Vorbauten,
greikt üe schnell um sich und es Ist geraten , das verseuchte Anlk
rechtzeitig zu vernichten , und eine llebertragung auf andere Völ¬
ker zu verhüten.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Von Island her nähert sich-eine Depression , die den Hoch¬

druck im W -sten zurückdrängt . Für Donnerstag und Freitag
ist deshalb Fortsetzung des vielfach bewölkten und auch mit
vereinzelten Niederschlägen verbundenen Wetters zu erwarten.

*
(SCB .) Pforzheim , 2-1. März . Vorgestern versuchte eine ver¬

heiratete Frau in der- Altstadt sich durch Einatmen von Leucht¬
gas das Leben zu nehmen , konnte jedoch noch rechtzeitig an ihrem
Vorhaben gehindert werden . Der Grund des Selbstmordversuches
ist in Familienstreitiakeiten zu suchen.

lSEB .) Eroßsachsenhcim , OA . Vaihingen , 24 . März . Am
Samstag abend mußte ein Fräulein , das mit dem Abendzug von

Frankfurt kam, nach Oberriexingen gehen . Da es schon dunkel
war . war es froh , daß des Weges auch eine männliche Person
kam und es nicht allein auf dem Wege war Der Begleiter hielt
sich jedoch immer dicht hinter ihm . Als sie an dem Großsachsen-
heimer Wald vorbei rvaren , kam er rasch aus das Fräulein zu.
versetzte ihm einen kräftigen Schlag ins Gesicht und entriß ihm
die Handtasche, die den mehrmanat . ichcn Lohn , sowie etwa
Wäsche enthielt . Er entkam unertannt.

(SCB .) Heilbronn , 24 . März . Vorgestern kam es nachts
in der untere » Neckarstraße zwischen hiesigen und auswärtigen
Mannspersonen vermutlich aus Eifersucht zu einer Schlägerei,
in deren Verlauf ein hier wohnhafter , 19 Jahre alter Kraft¬
wagenführer durch einen Messerstich in den Magen schwer ver¬
letzt wurde und ins Krankenhaus übergeführt werden mußte.
Ein in Neckarsulm wohnhafter verheirateter Krastwagcnführer
erhielt einen Stich in den Rücke» und mußte sich ebenfalls ins
Krankenhaus in Behandlung beaebcn . Als Töter wurde der
23 Jahre alte ledige Arbeiter Erwin Horlacker von hier fest¬
genommen.

(SCB .) Freudenstadt , 24 . März . In einer außerordent¬
lichen Sitzung genehmigte die Amtsversammlung die Erstellung
eines Gebäudes für die chirurgische Abteilung des Bezirks¬
krankenhauses für 50 —55 Betten mit einein Kostenaufwand von
500 OoO Mark . Ferner wurde beschlossen, für einen Wettbewerb
unter den württembergischen Architekten Preise im Gesamtbe¬
träge von 10 000 Mark auszusetzen . Wie der Vorsitzende mit-
tcilte , kann niit einem Staatsbeitrag von etwa 10 Proz . der
Baukosten gerechnet werden . — Zur Aufwertungsfragc wurde
mitgetitt , daß die Oberamtssparkasse solange nicht aufwerten
könne , als nicht die Möglichkeit gegeben sei, durch Rückgriff
an die Hypothekenschuldner sich schadlos zu halten . — Der Ab¬
mangel des Rechnungsjahres 1924 beträgt 270 00» Mark und
wird durch eine Amtskörperschaftsumlage gedeckt.

Aus Geld -,
Volks - und Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
1 holländischer Gulden 167s,1 Ma.

1 franzSstscher Franken 220,3 Ma.
1 schweizer Franken 810,s Ma.

Bericht der Stuttgarter Börse.
(SCB .) Stuttgart , 24 . März Die Börse verkehrte sehr lust¬

los und die Iuteressenlosigkeit hielt auch heute an.
Die Umwertung amerikanischer Borkriegsguthaben in

Deutschland.
Der aus amerikanischen und deutschen Sachverständigen

über Bankangelegenheiten bestehende Ausschuß hat beschlossen,
daß der Wert amerikanischer Guthaben bei deutschen Banken,
soweit sie vor dem Kriege bestanden , mit 67 .2 Proz . anzusetzen
sei. Außerdem müssen die deutschen Banken von 1920 an 5
Prozent Zins vergüten . Hierdurch ergibt sich eine Forderung
an die deutschen Banken im Werte von 20 Millionen Dollar.
Nimmt man die rückwärtige Verzinsung bis zum 1. Januar
1925 , so ergibt sich eine Auswertung bis zu 80,64 Proz . Die¬
ser Satz steht in» schärfsten Gegensatz zu dem "mweriungsgk-
setz für deutsche Inhaber von dänischen Bankguthaben , die nach
der 3 . Steuernotverordnung günstigenfalls 15 Proz . von den
schuldnerischen Banken erhalten sollen , aber nur dann , wenn
es sich um Bankguthaben handelt , die auf längere Zelt oder
z. B . auf eine Kündigungsfrist gegeben sind. Guthaben aus
laufender Rechnung streicht ja die 3 Sleuernotverordnung.
Damit sind die deutschen Sparer zu Gläubigern zweiter Klasse
herabgestempelt , die man kaltblütig entrechtet hat . Und doch
wagt man es heute , das Volk wieder zum Sparen anzuhalten
mit der Aufforderung , sein Geld wieder recht fleißig auf die
Banken , die sie doch so schamlos betrogen haben , zu tragen.

Wozu sind die Psennigmünzr « da?
Im Zahlungsmittelverkehr ist in de» letzten Wochen eine

merkliche und erfreulich « Erleichterung einaetreten . Fünf - und
Zehnpfennigftllcke sind nunmehr in so reichlichen Mengen geprägt
und verausgabt , daß der Verkehr in diesen Stücken als gesättigt
betrachtet werden kann . Auch Eiu - und Zweipfennigstücke stehen
in überreichlichen Mengen an den öffentlichen und Retchsbank-
kassen zur Verfügung . Angesichts dieser Tatsache ist es unbe¬

greiflich . wie die Unsitte des Abrundens au ? 5 und 10 Pfennige
rm Zahlungsverkehr immer mehr um sich greifen konnte . Ein«
und Zwcipfcnnigstücke kommen schlechterdings nicht mehr für
Zahlungszwecke in Anwendung . Daß diele Unsitte andauernd
zur Preisverteucruno führt , wird vom kaufende » Publikum oöl
lig außer Acht gelassen — Es sei bei dieier Gelegenheit noch
einmal darauf hingemieien . daß die äußerste Frist für die Ein¬
lösung von Papiermarknoten mit dem 5. Juli ds . Is zu Ende
geht und die Reichsbank keine Nachfrist gewähren wird.

Stuttgarter Schlachtvichmarkt.
(SCB .) Stuttgart , 24. März . Dem DiensiagmarkI am Vieh-

und Schlachthof waren zugefiihrt : 42 Ochsen (unverkauft lii . 14
Bullen , 180 (20 ) Iungbullen , 219 (90l Iunqrinder , 115 (5>
Kühe , 873 ( 10) Kälber . 1547 (200 ) Schweine . 0 Schafe , l Ziege.
Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen 1. 45—49 ( letzter
dliarkt : 45—50 ). 2. 34—41 ( 35—42) , 3. 30—33 (30- 34 ), Bullen
1. 44—47 (45- ^18) , 2. 39 ^ 2 (40—43 ). 3. 32—38 (unv .), Jung-
rindcr 1. 53—50 (51- 57 ), 2. 43—50 <14 51 ». 3. 34 —40 (35 bis
41 ), Kühe 1. 30- 40 (32- 42 ) , 2. 18—28 ( 19- 29 ), 3. 12—17 ( 13
bis 17). Kälber 1. 71—74 (80- 83), 2 . 04 - 68 (74 -- 78 ). 3 52 bis
W (62—71 ). Schafe 1. 73—75 (73—76). 2. 35—66 ( unv >.
Schweine l . 02 —60 (67—69 ). 2. 60—62 (61—60 ), 3. 56—58 (59
bis 63 ) , Sauen 45—54 (50—62 ) Mark . Berlaus des Marktes:
langsam . Ueberstand.

Pforzheim « Schlachtviehmarlt.
(STB .) Pforzheim , 24. März . Zutrieb : 19 Ochsen, 11 Kühe,

30 Rinder , 5 Farren . 1 Kalb , 376 Schweine . Preise : Ochsen I.
30—34, Rinder 1. 52—57, Ochsen und Rinder 2. 36—41 Kühe
25—41, Farren 42 bis 49, Schweine 66 —09 pro Ztr . Markt
verlauf langsam.

Schweinemarkt.
(SCB .) Riedlingc », 24. Mürz Zusuhr 305 Milchschweine,

4 Lauser , 3 MuUerschwcine , 1 Eber . Preis : Milchschweine 25 bis
35. Läufer 50—05, Mutterschwcine 220 - 200, Eber 180 , tt. Han¬
del flau.

Fruchtpreise.
Aalen:  Weizen 12- 10.50 , Roggen 12— 1380 . Gerste 13.1.0

bis 15. Haber 10.50- 13.50, Linsen 15 Wicke» 11.25 11 50 , tt. —
Ebingen:  Weizen 13.50—14. Gerste 13 50, Haber 10 50—12 -1t.
— Rottweil:  Weizen 13—14 50. Gerste 13—1050 , Haber
10—12 -tt.

Die örtliche» Kleinhandel- Preise dürft« selbstverständlich nicht an den Barsen- und
GrobhandelSpreisen gemessen werden, da sür sene noch die joz. wirtschaftlichenVer-
kehr- losten ln Zuschlag komme,' . D. Schrift!.

Eingesandt.
Für die unter dieser Rubrik gebrachten VecösftnMchungenübernimmt

die Schriftlrliung nur dir prrhaesetzlich« Verantwortung.
Brief vom Lande !-

Nicht bloß in den Fachzeitungen , sondern auch in den
Tageszeitungen kommen heute Anregungen und Mitteilungen
zur ' Verbesserung und Hebung unserer allgemeinen Verhält¬
nisse . Insbesondere für unsere landwirtschaftlichen Verhält¬
nisse ist dies angebracht . Schon in früheren Jahren wurden
solche Anregungen gegeben und diese kamen auch teilweise
unter schwerem Kampfe zur Ausführung wie z . B . die Fel d-
bereinigung;  in neuerer Zeit auch die Entwässe¬
rung.  Damals und heute noch hört man manche Aeußerung:
„Es ist nicht nötig , ich kann auf mein Grundstück schon vom
Weg aus kypimen " , wenn das betreffende Areal an einem sol¬
chen lag , oder „mein Mer ist trocken" . Aoer will der andere
Mitbürger , bei dem dies nicht zutrisft , nicht auch dasselbe?
Andere wieder schimpfen über diejenigen , welche die Ausfüh¬
rung in der Hand haben ( manchmal ist dies leider berechtigt ) ,
aber da sollte als Hauptmotiv stets maßgebend sein : das Eigen-
intercsse auszuschalten und für das allgemeine Interesse zu
handeln ! Leider spielen die Kosten eine Hauptrolle bei solchen
Arbeiten und vielfach wird auch nicht genügend geprüft und
überlegt , bevor die Ausführung zu Stande kommt , ob sie auch
Nutzen und Gewinn mit sich bringt . Bereinigtes und ent¬
wässertes Areal hat natürlich immer eii^ n höheren Wert als
solches , welches noch im alten Zustande ist ; dies bleibt stets
zu bedenken . Stärke Hemmnisse finden wir leider vielfach bei
Genossenschaften , insbesondere auch dann , wenn Gemeinden
gemeinschaftlich ein Unternehmen Vorhaben , gerade hier sei der
Mahnruf betont , der heute immer und immer wieder laut wird:
Einigkeit und Zusammenschluß ! Nur dann kann es zu Taten
kommen , nur dann können unsere Zustände sich bessern und
heben!

RepublilM! WM Stto Braun!
Dieser tritt mi ^ r̂ z und Ueberzeugung siir die Weimarer Ver¬
fassung ein ! Nicht als „Exponent des Klafsenkampses " wie so
„ritterlich " behauptet wird , sondern a s wahrer Staatsmann hat
Braun den Bolksstaal Preußen mit Umsicht und Geschick geleitet.
Werbt alle von Mund zu Mund für seine Wahl am 2S. März.
Republikaner ! Keine Zersplitterung ! Keine Wahtmiidigkett!

Einige

jiiMk HilsMieiler
im Alter von 18 —18 Jahren , sowie einige

jüngere Maler
finden dauernde Beschäftigung.

Schlofgelegknheit die Woche über Vorhände».

Eisenmöbelfabrik Lämmle A .G.
Zuffenhausen.

Wegen Krankheit in der
Familie meines Mädchens
sucht ich illr fo .ort oder
1. April ehrliches, braves,
kinderliebes

Midl-k«
nicht unler 17 Jahren.

Frau Direktor Hilsdos.
ErnstmühlS. Hirsau.

Garten-
Sämereien

empfiehlt

Ehr . Hagele.

kittet bei kecksrk
um Ikren werten kesucbl

81Lrk vLscliv
Spvrlkrsgea
v » ue r iv L8o >i e

u. 8p erlslr elnl-
xunxspulver tiir
«vlcn«

Reparaturen
M KsrbiMkli aller Art
besorgt jederzeit rasch und billigst

Helene Frank  Ww .,
Kord- mid kilidkriWeugeMi, Eoiio.

Kräftiges 2liährigr»

Mädchen
zjMr* sucht Stelle
auf 15. April oder 1. Mai
als Beiköchin odrr Allein-
mädchen, in der bürgerlichen
Küche selbständig. Schrift!.
Angebote unter «S . L. 7V an
die Gesch.-Vt . Vs. Bl . erbelr».

— — — — —

kür'omobel
kürobeclari

ttöbele , Nsgoto b
siernLprerker 128. I

OHO V ( LI 88 LK

Merel mul koktettenlM
empftetilk

lllnaerwWii.
stmtWgen.
stmaerüWe,
Uegntimie,
illllhmSbe!

ru billigsten Preisen bei sctittner /Ws-
«skl . kesicktißunA  jeilerreil okne

ttsufrivsnA.

Gemüt- für längere Zeit bei beschei-
lichen denen Ansprüche»

sucht liebes Fräulein
(Braut ) zur Herstellung Ihrer Anssteuer, »nt Pension,

evtl, auch ohne, wenn Kochgelegenheit vorhanden, aus Wunsch
werden Möbel gestellt,- am liebsten bei älterem Ehepaar

oder alleinstehender Dame.
Angebot« ml« Preis unter S . U. 4S7 an Rudolf Moste.

Stuttgart.



voiMrmmMiiirriiz> iMMM«,
M ausMlslos! Mg mit der uilseliflcn Zersplilleriivg!

Keine Stimme den Marxisten!
Keine Stimme den Splittergruppen!

WM de« ' . ' SminelllUdidM! Wählt Jarres!
Dienstag , 31 . März , 8 Uhr

Hotel „Badischer Hof"

Llt»Keller-Adeid
Don seiner Bortragsreise durch Amerika
heimgekehrt , wird der gefeierte und beliebte
Mundartdichter bei diesem seinem einzigen
Calwer Abend Ernstes und Heiteres,
Gedrucktes und Ungedrucktes  aus

seiner Feder zum Bortrag bringen.
Karten zu Mb . ISO für »uinmerierle Plötze

und Mb , sgr offene Plätze tm Porverkaus
der Buchtzrmdlliitg Srnkt und so-
weit noch vorrcltlq an der Abendkasse

tzstsgte WM,
Im I . Lkoek

m

«oü öumlM-

LsÄW ük!«I llilltt !»

l̂ eickbsltizes Î sZer in:

Hort - um ! illugen

voieil

arveiu - itlelilulig
in nur guten tzustitStea

frsnr Orslr » pkorrkeim,
l .« opolrt » tr » «»« 7 s.

Lurück
Kusenarrt

vr. ViSSlburser
pkoridelm " '»trsüe I I4S3

Althengstett.

ReiMge WirWsts-
Zlivkntllr-AritkWrW
LE " Freitag Mittag 2 Uhr : ^ Mgk

Busklteiskssten mit Glas zweitürig.1 Gasherd.
1Grammophon mit Platten, lMesWirljA -ts-
kiild, i Hirslhgeme.h. etliche Taseltücher. einige
Dutzend Suppenteller sowie Suppenschüsseln,
GeniAeschüfselu. Sleischpiattrv, einige Dutzend
Sabeln. Messer und LSssel, emige WmslaMN.
Bierglllser. Dierimteriiitzkn. sonst noch verschie¬
dene Wirtschastsgttlite, alles noch gut erhalten.

Karl Weiß.

Dss - ss/s

sovi« «N« Arten von»gutuar«talrkeitea. N,vt,ues«kl8L«i. vie vlüt.
«»«», -Ute,rer, urv . versckviaäenäurcb Nixl. rrebrguet, - er eekt «»

iKkLckLNpferS - IeLttckwLkiU . - Ä 'eLkS,
»°» » «rgo, »» ,» » Lo , N« a «d «nl . lllxr-Il I , tulso.

Nitlc -L .oserie 0 . k. Iii»tav »KI; N. N»nd«r, Lelkenrlecter
6 . p -'eilker, kolonialv/aren ; ? rl«ar. l. ,lnp,rt «ri

Willi. Wlar, ?riseu >; 3. 0 <!erw »tt, ?rl;eur.

Ksttss
d«»t« «tltaeNungan , »r«1» trlsen gadrannt

OsrI Lervs , Lslvv S .7°L

Eier!
Bestellungen

ans schwere Italiener
sowie Landeier

-um Einlegen nimmt entgegen

H. Röhm.
!il

Srisch
eingetroffen«iw

kopflos

35
lebendfrische

'Psg

.« 20

Psd ^ MK

Sir würden nicht

wenn Sir die
Kaiser 's

Brust -Laramellen
mit drn 3 Tannen

immer in der Tasche Höllen
und täglich gebrauchen milk-
den! Seit 30 Jahren das

vorzüglichste Mittet bet
Husten . Heiserkeit . V -r-
schletmung nnd Katarrh!
Der beste Schutz vor Er.
kültungen ! 7000 Zeugnisse
brr Bewe .s für di« einzig.

artige Wirkung!
Beulet 30 Psg .. Do, « 80Pfg.

Achten Sie auf
die Schutzmarke.

Zu habe» bei
Fr .C .Reichmann .Alte Apoll,.

Th . Hartmann , Neu«
Apotheke.

G . Pfeiffer , Colon.
Han » Helmgörtner , Colon.

Ir . Lamparler , Colon.
Wilh . Sach ». Co on.

K. Otto Bincon , Colon.
Hermann Händler . Londlt.

Carl Seroa.
G Sanier , Col .. Stammhei »t

Gottlob Schwarz , Colon .,
Gechinqen.

Cart Dong ««. Deckenpfronn.
M . Guide , Lol . vvltlingen.
AdolfRoller . Col ..Mdlinqen.
O,kar Lädler -Schmid . Lot .,

Hirsau.
Herin . Esst« . Lol -, elebrnz « .
Carl Schlag . Lol ., Liebcnzell.
Hetnr . Rotzteuscher. Telnach.
Krl . Maria Singer . Unter,

relchenboch.
Apotheke E . Müller,

Aidlingen.
Ehr . Slrane , Ätthengstrtt.

llinäerwagen
von äem einfachsten

lllappwagen

bis zum elegantest.

Promellaäewagen

empfiehlt in großer

unä fchöner Aus¬

wahl zu äußerst

billigen  Preisen

Helene§rankwwe.,^aliv
s ^ g - schss-

Vas Herrichten von älteren llinäerwagen
besorgt rasch nixt btNtgst . vte obige.

Wichtig für
Berufswechsel

aller Stände!
Für Platz und Bezirk Eaiw wird arbeitswilliger , gewandter

Herr von größter , alle Branchen führender Versicherungsgesellschaft als

General -Agent
gesucht.

Beste Aussichten und Pensionsberechtigung . Einarbeitung erfolgt
durch versierten Beamten der Gesellschaft.

Bewerbungen mit Lebenslauf unter S . T . 808 an Ala -Haasen»
stein öd Bögler , Stuttgart.

Kaufe ständig

»o « ßkM « ei » Vied

zu RBilMttMäi.
Ehrätran tzaisch,

Jt >,chzucht- Anstatt.
Bad L,ebe «zell.

Zeriijpreaier 74.
Eine guterhattcuc

Nähmaschine
hat zu verkaufen . Der Ob.

I junge , rehfarbene

samt Jungem verkauft
3 . Hennefarth,

SckleMäle de » Lalw.

lltMcht
bell unä eerucklo»

empiielitt
Uli. 8ciilLU«rer.

Bettlkdern
kiersen gererurgt

^e.

Franz Mann,
Kronrnstratze 103.

Holzbrdnn.
Bcrkauic L neue

Kleider¬
schränke

mit Schubladen ftanne)
Gottlieb Gebhardt,

Schreiner.

Neue; Lanien-
lahrrlir

veekatifl oder tauscht gegen
ein

Herrenrad
Christian Buhl,

Lederstr. 157. .

Einen ca. 8 ' /, Zentner
schweren und einen 4 M anale
alte»Surre«
verkauft

M . Pfrommer,
Nntrrkolldach.

ck'Clillslllll-'r
Verein Calw

Wir empfehlen

Osterhasen
1 Pjd . 1.20

Oster-
Artikel

Stück 10 Psg.

iersarben
Gummi-

Bälle
IN allen Preislagen

dleuwssckorviptzöllix
lieteit

«rasen,
älaarcbettsn vn<l Oder-

tiemäen
wie neu

«clinell un<1 pllnktlicli
^Nnsbmest ^N« :

üeeeke ». 8t » ag » r,
Okel « .VlarktotrsE 23

Stelle gesuHt
wird für ein ordentliche»
15 Jahre alte»

Mädchen
vom Lande , wo demselben
bei guter Behandlung Ge»
legengeit geböte» wäre, di«
haushaliu »ü»geschu>te E-
bejondcre das Kochcn un»tläkereT
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